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3 Jahre 1753 trug Profeſſor Johann Leonhard Obermeier, der 

erſte, oͤffentliche Anatomie in Muͤnchen vor; ihn hatten Mangel an 

Leichnamen, und Zwiſte mit ſeinen Collegen von Ingolſtadt, wo er zwei 

Jahre zuvor als Lehrer angeſtellt worden war, vertrieben, und der einſichti— 

gen Verwendung des damaligen churfuͤrſtlichen Leibarztes von Wolter, 

verdankte man es, daß dem thaͤtigen und trefflich gebildeten jungen Manne 

die ſchoͤne Gelegenheit, ſeine Kenntniſſe nuͤtzlich zu verwenden, zu Theil 

wurde. Leider genoß Obermeier nur kurze Zeit jener Beruhigung, welche 

in wohlorganiſirten Gemuͤthern aus dem Gefuͤhle erfuͤllter Pflicht zu ent: 

ſpringen, und oft der einzige Lohn fuͤr wohl und zweckmaͤßig verwendete 

Kraͤfte zu ſeyn pflegt; noch in der Bluͤthe der Jahre ward er dem Vater— 

lande durch den Tod entriſſen. 

Erſt im Jahre 1772 wurde Philipp Hofacker auf's Neue zum De⸗ 
monſtrator der Anatomie ernannt; er lehrte zugleich Chirurgie mit vielem 

Beifall, und legte ſo den erſten Grund zu der nach mancherlei Wechſel in 
aͤuſſerer Form noch jetzt ruͤhmlich beſtehenden chirurgiſchen Schule; denn 
ſchon im Jahre 1778 betrieb der Leibchirurgus und Medieinalrath Wins 

ter eine planmaͤßige Einrichtung des chirurgiſchen Unterrichts, nach Grund⸗ 

ſaͤtzen, wie er fie ſich in Mannheim als erſter Lehrer an dem dortigen 

Inſtitute gebildet hatte. 
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Im Jahre 1779 wurde Herr Carl von Orf, dermalen Vorſtand 

der Medieinal-Comité in München, und koͤniglicher Ober-Medieinalrath, 

als Lehrer der Anatomie angeſtellt, und bis auf das Jahr 1822 begleitete 

der wuͤrdige Veteran dieſe Lehrſtelle; von ihm rühren manche ſchoͤne ana: 

tomiſche Praͤparate, und insbeſondere eine ausgezeichnete Sammlung von 

Mißgeburten her, welche die chirurgiſche Schule beſitzt. 

Inzwiſchen waren die aͤußern Verhaͤltniſſe weder den Lehrern der Ana: 

tomie, noch den Schuͤlern, am wenigſten aber dem Fache ſelbſt guͤnſtig: 

denn kaum konnte ein Platz ausgemittelt werden, wo die wenigen Leichen, 

welche zu erhalten moͤglich waren, mit Anſtand haͤtten zerlegt werden koͤnnen. 

Anfänglich wurde im Militär: Spitale irgend eine Kammer zum Zerglie: 

dern der Leichen beſtimmt, und da man endlich das Unziemliche einer ſol— 

chen Verfuͤgung einſehen mußte, ſo ward in dem Herzog-Spitale zu dem 

Vortrag der Anatomie ein Platz angewieſen, der nach einem Jahre mit 

einer Localitaͤt in dem Joſeph-Spitale wieder vertauſcht werden mußte; 

nach anderthalb Jahren wanderte die anatomiſche Lehranſtalt zu den barm— 

herzigen Brüdern, und erſt im Jahre 1809 fand, fo ſchien es, dieſe An- 

ſtalt eine ruhigere und bequemere Staͤtte in dem Gebaͤude, in welchem ſich 

jetzt das Waiſenhaus befindet, und welches damals zum Gebaͤhrhauſe 

beſtimmt war. ü 

Erinnert man ſich der einſtuͤrzenden Capelle und der darin befindlichen 

uͤberaus engen Kaͤmmerchen, welche in Tuͤbingen bis auf die neueren Zeiten 

der Univerſitaͤt als anatomiſches Theater dienen mußten, und wie dieſes 

vor hundert und einigen Jahren eben die Stelle war, wo ſich ein Albrecht 

von Haller bildete, und mit dem Empfange der erſten Weihe der Wiſ— 

ſenſchaft den Grund zu ſeiner erſtaunenswuͤrdigen Gelehrſamkeit legte, ſo 

begreift man freilich, daß ſich Geiſt, Talent und feſter Willen durch Raum⸗ 

verhaͤltniſſe und Mauern nicht beengen laſſen; allein fo viel bleibt doch 
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auch wahr, daß ſelbſt bei dem regeſten Eifer der Lehrer fih am Ende 

unbehaglich und gedruͤckt fuͤhlen muͤſſe, wenn ihm die Huͤlfsmittel, welche 

die Bearbeitung ſeines Faches fordert, geraubt werden, und ihm nicht 

einmal die ſichere Staͤtte zu ſeiner Arbeit bleibt. Daß bei einem ſolchen 

Localitaͤten-Wechſel, wie ihn die anatomiſche Lehranſtalt erfahren mußte, 

an die Anlegung eines nicht allein fuͤr die Anatomie an und fuͤr ſich, ſon— 

dern auch fuͤr die Mediein und Chirurgie ſo hoͤchſt wichtigen Cabinetes 

anatomiſcher Praͤparate nicht gedacht werden konnte, verſtehet ſich von ſelbſt. 

Uebrigens ſcheint der Druck, der allerdings ſchwer auf der anato— 

miſchen Lehranſtalt lag, faſt allein die Wirkung der ſo vieles Gute hin— 

dernden Kriegszeiten geweſen zu ſeyn; denn bald nachdem ſich der Staat 

des Friedens erfreuen konnte, wurde der chirurgiſchen Schule, welche die 

einſichtsvolle Regierung nie aus den Augen verlor, ein eigenes Gebaͤude 

eingeraͤumt; und es iſt hoͤchſt erfreulich, zu ſehen, wie in dieſem ein um: 

faſſender Raum mit jeder erdenklichen Umſicht zu Allem, was zum Zer— 

gliedern der Leichname, und zum Vortrage der Anatomie gefordert wer— 

den mag, eingerichtet wurde. Von ihrer Fuͤrſorge fuͤr den anatomiſchen 

Unterricht hatte die Regierung ſchon früher einen fruchtbringenden Beweis 

abgelegt, da ſie dem Lehrer einen Proſector, in der le des ſehr ger 

3 Dr. Weigel, a. 

Mittlerweile hatte Maximilian Jo ſeph, der ſelbſt in den unru⸗ 

higſten Zeiten nie etwas verſaͤumte, was ſeinem Reiche innern Nutzen 

bringen, des Staates Wohlfahrt auch fuͤr die ſpaͤtern Geſchlechter ſichern, 

und den Ruhm der ſo glorreichen Regierung ausbreiten konnte, ſeinen 

Blick auf die Akademie der Wiſſenſchaften gewendet; dieſes von einem 
Seiner erlauchten Vorfahren geſtiftete Inſtitut ſollte im Drange der Zeiten 

nicht allein nicht untergehen, ſondern neu belebt hervortreten, und in leben⸗ 

diger Wirkſamkeit ſich ausbreiten; ein weiſer Staatsmann, des Herrſchers 
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Willen mit Geiſt erfaſſend, gab nun der beſtehenden Akademie eine neue 

Verfaſſung, in welcher es ſich klar ausſprach, daß der Staat die Be— 

feſtigung des Wiſſens als die erſte Grundlage eines vernuͤnftigen Han⸗ 

delns anerkannt, und demnach das Wiſſen, als ſolches, befoͤrdert ſehen 

wolle. Unter den ruͤhmlich bekannten Gelehrten, welche damals nach Muͤn⸗ 

chen berufen wurden, um mit den wiſſenſchaftlich gebildeten Maͤnnern des 

Inlandes gemeinſchaftlich an der Erfuͤllung des hohen Zweckes, welcher 

der Akademie der Wiſſenſchaften geworden war, zu arbeiten, befand ſich 

auch der Herr Geheimerath Samuel Thomas von Soͤmmerring, 

und ſo wurde durch die Berufung des erſten Anatomen Deutſchlands zu 

einem rein wiſſenſchaftlichen Inſtitute, das Fach ſelbſt geehrt, ſeine wiſſen⸗ 

ſchaftliche Bedeutung anerkannt, und beurkundet, daß die Anatomie von 

dem ſchoͤnen Bunde, den alle, durch die Menge der zu erkennenden Ge— 

genſtaͤnde gewordenen, Zweige des menſchlichen Wiſſens in innerer Wahr⸗ 

heit und Einheit ſchließen, nicht abgeriſſen werden duͤrfe. 

Die neuere Zeit hatte die Einſicht in die eigenthuͤmliche wiſſenſchaft⸗ 

liche Bedeutung der Anatomie naͤher herbeigefuͤhrt, wenn auch ſchon fruͤher 

Morgagni das ehrenvolle Zeugniß verdiente, welches ihm Haller giebt, 

der Stifter der gelehrten Anatomie geweſen zu ſeyn. Denn ſobald man 

anfing deutlicher als zuvor zu begreifen, daß die Natur in den Formen 

ihrer Producte eben fo lebendig ſich ausdrüde, wie in den Bewegungen 

der Maſſen, und daß in den Geſtalten je nach Art, Zahl und Fuͤgung, 

ſich ewige Naturgeſetze auf bleibende Weiſe auspraͤgen, da mußte das 

Studium der Anatomie an innerem Werthe, an ſinniger Bedeutung ges 

winnen. Trieb nun der erregte Sinn zur genaueren Erforſchung jener 

Naturreiche, wo entweder in Kriſtallen die Geſtaltungs⸗Geſetze gefeſſelt 

erſtarren, oder wo in ſtaͤte Entwicklung gehend, ſie in Zeitmomente zerlegt, 

dem Beſchauer vorgefuͤhrt werden, ſo konnte es ſich auch nicht fehlen, 

daß jene Luſt wieder erwachte, welche einſt die Weiſen Griechenlands 
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beſeelte, die Luft, der Natur jene Bildungs-Geſetze zu entlocken, welche 

fie in dem Körperbau der Thiere durch Verwebung und Umhuͤllung geheim: 

nißvoll zu verbergen ſtrebt. Damit gewann auch die Anatomie des menfch; 

lichen Koͤrpers, die ſonſt wohl froh ſeyn mußte, wegen des bedeutenden 

Vortheiles, welchen ſie dem urtheilenden Arzte und dem handelnden Wund— 

arzte verſchafft, Lob einzuaͤrndten und Schutz zu gewinnen, an ſelbſtſtaͤndi⸗ 

ger Haltung; ſie konnte das geſammte Gebiet der Naturforſchung als 

den Platz anſehen, wohin ſie gehoͤre, und billig einen ehrenvollen Rang 

unter ihren Schweſtern verlangen; es iſt ja ihr Geſchaͤft, die reinſten 

thieriſchen Formen, welche mehr oder weniger getruͤbt durch das Thier⸗ 

reich verbreitet find, zu erblicken, die Bildungen, welche bald nur undeutlich 

angedeutet, bald in groteskes Uebermaß ausgewuchert den Thierleib ent⸗ 

ſtellen, in einem ſchoͤnen Ebenmaße ausgepraͤgt zu finden, den zarteſten Bau 

innig verflochtener Theile zu loͤſen, und die Bildungs-Geſetze zu enthuͤllen, 

welche die Natur bei der Entwicklung ihres edelſten Werkes befolgt. Mit 

Stolz kann der Anatom an die Aufgabe denken, welche ihm als Natur⸗ 

forſcher zu loͤſen obliegt; er ſoll zeigen was die Natur thun, welche For: 

men und Geſtalten ſie dem irdiſchen Stoffe verleihen, in welche Ver⸗ 

bindungen ſie die thieriſchen Gebilde bringen muͤſſe, damit ein Leib ent⸗ 

ſtehe, der wuͤrdig 3 einem eee Geiſte . e 8 

zu dienen. E 

Der lebendige Sinn fuͤr dieſe ſchoͤne Aufgabe der Anatomie, das rege 

Gefühl für das, was der Anatom leiſten ſoll, das Bewußtſeyn des hohen 
Werthes ſeines Gegenſtandes, dieſe find es, welche uns aus von Soͤm⸗ 

merring's Werken ſo wuͤrdig, ernſt und doch erfreulich anſprechen, und 

uns das Ziel zeigen, wonach wir zu ſtreben haben. 

Mit Bedauern denken wir daran, daß Herr Geheimerath von Soͤm⸗ 

merring ſich durch ſeine Geſundheitsumſtaͤnde gezwungen ſah, ein milderes 

Klima zu ſuchen, und zwar nicht die Akademie der Wiſſenſchaften, denn 
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das Wohl dieſer wird ihm immer am Herzen liegen, zu verlaſſen, aber 

doch ſeinen Collegen das en in uni unnd ende 

zu Waun z n 

Im Jahre 1810 trat auch eine Pauſe i in dem nchen bee, 

Unterrichte ein. Eine Reform, welche man mit der chirurgiſchen Schule 

vorzunehmen gedachte, verurſachte einen zweijährigen: Stillſtand in den De: 

monſtrationen der Anatomie, dabei legte Herr von Orf feine Lehrſtelle 

nieder, welche dann dem Herrn Dr. Gmeiner, der ſie jetzt noch begleitet, 

uͤbergeben wurde; als Proſector wurde ihm Herr Dr. Schneider, der 

ſich als Aſſiſtent im allgemeinen Krankenhauſe, durch Verfertigung und 

Aufbewahrung zahlreicher pathologiſch⸗ 0 F „ volles a 

trauen erworben hatte, beigegeben. | 

Als hie Befehl Sr. 1 des Koͤnigs mich im . 1825 
von der Univerſitaͤt Wuͤrzburg, wohin ich zwanzig Jahre zuvor als Lehrer 

verſetzt worden war, und wo ich, Dank ſey es dem ehrenvollen Zutrauen 

und der Freundſchaft meiner hochverehrten Collegen, die gluͤcklichſte Zeit 
meines Lebens genoß, zur Koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaften in Muͤn⸗ 

chen als ordentliches Mitglied abrief, gaben mir Sr. Excellenz der dirigi⸗ 
rende Herr Staats: Minifter, Graf von Thuͤrhe im, den Auftrag, Pläne 

zur Erbauung eines anatomiſchen Theaters vorzulegen. Zu dem Ende wurde 

bei der Koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaften, unter dem Vorſitze des 

Herrn. Geheimenraths Freiherrn von Moll, als Secretärs der phyſi kali⸗ 

ſchen Claſſe, eine Commiſſion angeordnet, welcher ich meine Anft chten, 

e Forderungen und Plaͤne zur 1 eee hatte. a 

Da ſchon in 1 isn die Sache zur alffeisiggn, Zufriedenheit 

berichtiget, und von Seite der Königlichen Akademie ein genuͤgender Bericht 

daruͤber an das hohe Staatsminiſterium erſtattet war, ſo erhielt der Königliche, 

Hof 
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Hof-Bauintendant Herr von Klenze, welcher fo eben von einer Kunſt— 

reiſe aus Italien zuruͤckkehrte, den Auftrag, einen Plan zu Erbauung 

eines anatomiſchen Theaters, mit Ruͤckſicht auf die von mir vorgelegten, und 

von der Koͤniglichen Akademie gut geheißenen Entwuͤrfe zu verfertigen; nach 

einigen Berathungen, wobei wir uns es vorzuͤglich angelegen ſeyn ließen, 

auf alles Ruͤckſicht zu nehmen, was von Soͤmmerring in Baldin— 

ger's Journal Beherzigungswerthes uͤber die zweckmaͤßigſte Einrichtung eines 
anatomiſchen Theaters geſagt hat, waren wir, in Betreff der nothwendi— 

gen Localitaͤten, ihrer Beſchaffenheit und ihrer Zuſammenſtellung einig, 

und Herr von Klenze konnte dem hohen Staats-Miniſterium den Plan 

uͤbergeben, welcher durch die jetzt daſtehende Ausfuͤhrung ſich als meiſter— 

haft beurkundet, und damit auf's vollſtaͤndigſte die ſchoͤnen Hoffnungen 

rechtfertigt, die man gleich anfänglich von dem Genie des Baukůuͤnſtlers 

zu hegen berechtiget war. 

Bald darauf erhielt die Koͤnigliche Akademie der Wiſſenſchaften den 

Auftrag, einen ſchicklichen Platz zur Erbauung des anatomiſchen Theaters 

auszumitteln, und anzukaufen. Es kam darauf an, einen Bauplatz zu fin— 

den, welcher von allen Seiten frei waͤre, wenigſtens zwei Tagwerke umfaſſe, 

damit das in deſſen Mitte aufzufuͤhrende Gebaͤude in der Folge keine Be— 

engung durch Nebengebaͤude zu befuͤrchten haͤtte, nicht in zu großer Ent— 

fernung vom allgemeinen Krankenhauſe ſich befaͤnde, und mit der moͤglichſten 

Leichtigkeit fließendes Waſſer in das Gebaͤude zu leiten, geſtattete. Einen 

ſolchen erwuͤnſchten Platz both uns die Thereſien-Wieſe, da wo fie das Eck 

der Sing⸗Straße bildet, dar. Dieſen Platz trat der hieſige Stadtmagiſtrat 

unter den billigſten Bedingniſſen an die Koͤnigliche Akademie der Wiſſen— 

ſchaften als Eigenthum ab, und nun wurde auch unverzuͤglich zur Er— 

bauung des anatomiſchen Theaters, unter der Aufſicht des Maurermeiſters 

Herrn Hoͤchl, geſchritten. Im Monat Juli begann der Bau, und am 

Ende des Octobers war er bedacht, ſo daß er ohne Nachtheil zum Aus— 

2 
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trocknen den Winter über ſtehen konnte, um im darauf folgenden Sommer 

vollendet zu werden. | 

Während der Zeit des Bauens geſtattete mir der Königliche Ober: 

Medicinalrath, Director des allgemeinen Krankenhauſes und Vorſtand der 

chirurgiſchen Schule, Herr Dr. Koch, das ſchon vorhin belobte Locale in 

dem Gebaͤude dieſer Schule zu benutzen. Es ſollten im Bezug auf die neu⸗ 

errichtete medieiniſche Schule Vortraͤge uͤber Anatomie gehalten werden; 

die zahlreichen Leichen, welche zu erhalten, leicht moͤglich wurde, ſollten 

unterſucht, und was ſich dazu eignete, zur Gruͤndung eines der Koͤniglichen 

Akademie der Wiſſenſchaften zugehoͤrenden pathologiſchen Cabinets, aufbe: 

wahrt werden; und endlich mußte man auch an die Verfertigung ſolcher 

anatomiſcher Praͤparate denken, die dem Cabinete zur Zierde gereichen ſoll⸗ 

ten, und deren Darſtellung zu viel Zeit, Geduld und Aufmerkſamkeit for⸗ 

dert, als daß ſie im Verlaufe der halbjaͤhrigen Demonſtrationen verfertiget, 

oder nach einmaligem Gebrauche auf die Seite geſchafft werden koͤnnten. 

Mit dankbarer Ruͤhrung werde ich es immer anerkennen, mit welcher 

Freundſchaft mir Herr Profeſſor Dr. Gmeiner bei der nahen Beruͤhrung, 

in die wir zu einander gerathen waren, jeden Augenblick entgegen kam, ſo 

wie ich die Bereitwilligkeit des Herrn Dr. Schneider, mir jede Huͤlfe 

zu leiſten, der ich, bei dem erſten Anfange aller Vorarbeiten entbehrend, 

ſo ſehr bedurfte, nicht genug ruͤhmen kann. Nur durch ſo viele freund— 

ſchaftliche und kraͤftige Unterſtuͤtzung, ſo wie durch den Fleiß und guten 

Willen meines Aſſiſtenten, des Herrn Dr. Erbacher, und einiger andern 

jungen Aerzte, wurde es mir moͤglich, alle Theile der Anatomie an Leich— 

namen zu demonſtriren, gegen zweihundert pathologiſche Praͤparate aufzu— 

bewahren, und einen großen Theil der Gefaͤße und der Nerven des menſch— 

lichen Körpers auf's zierlichſte bearbeitet, aufzuſtellen. Sollten es die. 

Umſtaͤnde erlauben, daß mit der angefangenen akademiſchen Sammlung 



anatomiſcher Präparate jene Sammlung im allgemeinen Krankenhauſe, von 

welcher ich vorhin erzaͤhlte, vereinigt wuͤrde, ſo waͤre ein durch Menge 

der Praͤparate, und durch die vielen hoͤchſt inſtruetiven darunter enthal— 

tenen Stuͤcke in hohem Grade intereſſantes Cabinet, welches in einer 

| großen Stadt fo leicht Vermehrung erhalten kann, in kurzer Zeit zuſam— 

mengebracht. 

Sobald es die Jahreszeit erlaubte, fingen die Arbeiten an unſerem 

Gebaͤude wieder an, ſie betrafen das Bewerfen von Innen und von der 

Auſſenſeite, und die Einrichtung des Gebäudes nach den verſchiedenen Ber 

ſtimmungen der Gemaͤcher. 

Die erſte Aufmerkſamkeit bei Entwerfung des Planes, ſo wie bei der 
Ausfuͤhrung, ſchien der Demonſtrations-Saal zu fordern; es ſollte dahin 

geſtrebt werden, ihm ſo viel Licht, als nur immer moͤglich waͤre, zu ver— 

ſchaffen, und dasſelbe ſo einfallen zu laſſen, daß es den Zuhoͤrern, welchen 

Alles daran gelegen ſeyn muß, das Object der Demonſtration deutlich zu 

erkennen, nicht in die Augen kommen, und ſie am deutlichen Sehen hindern 

koͤnne; zu dem Ende wurden im Demonſtrations-Saale die Fenſter in der 

Hoͤhe angebracht, und ſo dicht an einander gereiht, als es die erforderliche 

Feſtigkeit der Mauer zuließ; fuͤr die groͤßte Menge der Fenſter ſowohl, als 

für den zweckmaͤßigſten Einfall des Lichtes, ſchien die halbzirkelfoͤrmige Figur 

des Saales die geeignetſte, aber nicht in der Art, daß, wie man es wohl 

oͤfters antrifft, der ausgebogene Theil ſich gegen den Bau herein, und die 
gerade Mauer gegen das Freie kehre, ſondern gerade das Gegentheil; der 

Saal wurde im Halbkreiſe uͤber den Bau hervorragend, gegen das Freie 

gekehrt, und fo der Raum zu dreizehn Fenſterſtoͤcken gewonnen; damit wurde 

zugleich bezweckt, daß die im Halbkreiſe ſitzenden Zuhoͤrer dem Lichte den 

Ruͤcken zukehren, mit dem Geſichte gegen das hellerleuchtete Praͤparat ge— 

wendet ſind, und nichts das deutliche Sehen hindert. 
2 * 
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Da Alles darauf ankoͤmmt, daß moͤglichſt viele Zuhoͤrer moͤglichſt nahe 

an dem Lehrer und dem zu demonſtrirenden Gegenſtande ſeyen, ſo hielt man 

es fuͤr zweckmaͤßiger, die Plaͤtze der Zuhoͤrer nur zum Stehen, nicht zum 

Sitzen, einzurichten, den erſten Rang, dicht am Tiſche, ausgenommen, 

damit kein Vorſtehender die im zweiten Range hindere. Auf dieſe Weiſe 

war es moͤglich, fuͤr 220 Zuhoͤrer in einem maͤßig großen Saale bequemen 

Raum zu ſchaffen, ohne daß einer dem andern beſchwerlich falle. Auf 

einen Raum fuͤr viele Zuhoͤrer wollte man Bedacht nehmen, weil es als 

moͤglich angeſehen werden mußte, daß vielleicht die hoͤchſte Regierung es 

einmal fuͤr zweckmaͤßig halten moͤchte, eine Univerſi tät in München zu 

errichten. 

Eine zweite vorzuͤgliche Beachtung verdiente der Platz, wo das ana⸗ 

tomiſche Cabinet aufgeſtellt werden ſollte; genuͤgender Raum, trockene Lage 

und ſchoͤne Beleuchtung, ſchienen die erſten Erforderniſſe zu ſeyn; zu dem 

Ende wurde der groͤßte Theil des oberen Stockwerkes hierzu verwendet; 
es ergaben ſich zwei ſchoͤn proportionirte Saͤle, mit einem geraͤumigen an— 

ſtoßenden Zimmer, zu welchen ein breiter Corridor fuͤhrt; ihre Weiß ergibt 

ſich am Beſten aus den Grundriſſen. 

Da durch 1075 die anatomiſchen Kenntniſſe leichter und ſicherer erwor— 

ben werden koͤnnen, als durch das eigenhaͤndige Zergliedern der Leichname, 

da es Pflicht war, den angehenden Aerzten dieſes Huͤlfsmittel, welches jenen 

Univerſitaͤten, die ſich in kleinen Staͤdten befinden, nothwendig fehlen muß, 
an einer Anſtalt, welcher uͤber 200 Leichen im Jahre zu Gebot ſtehen, zu 
verſchaffen, ſo wurden drei aneinanderſtoßende ſehr helle Zimmer, nebſt 
einer Kammer, zum Zuruͤckſtellen der in’ der Arbeit befindlichen Präparate, 
zu dieſem Zweck eingerichtet; einen einzigen großen Praͤparir-Saal zu er⸗ 
bauen ſchien unzweckmaͤßig, indem bald mehr bald weniger Studierende mit 
dem Zergliedern ſich beſchaͤftigen, und doch auch eine geringere Anzahl Anz 
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ſpruch an ein erwaͤrmtes Zimmer machen kann. Da jedes Zimmer feinen 
eigenen Kamin hat, in jedem Zimmer auf's bequemſte 12 — 16 Menſchen 
Platz zum arbeiten finden, ſo wurde der Zweck erreicht, daß ohne unnoͤthigen 
Holzaufwand wenige Praͤparanten in der Waͤrme ſich befaͤnden, und daß 
bei einer groͤßern Anzahl die Aufſicht und der Unterricht doch auf Alle 

gleichmaͤßig ſich verbreite. 

Mit den Herren Aerzten des allgemeinen Krankenhauſes beſtehet der 
Vertrag, daß fuͤr ſie und ihre eliniſchen Zoͤglinge alle Leichenoͤffnungen auf 
dem anatomiſchen Theater gemacht werden, damit das anatomiſche Inſtitut 
ſicherer die krankhaft umgeaͤnderten Theile unverſehrt erhalte, und zugleich 
die bei der Leichenoͤffnung nicht zerſtoͤrten Gebilde zu andern Zwecken ver— 
wenden koͤnne: Zu dieſem Ende mußte ein eigenes Zimmer mit Platzen für 
die angehenden Aerzte, welche den Leichenoͤffnungen beiwohnen, mit einem 
zum Seciren der Leichname geeigneten Tiſche und fließendem Waſſer verſehen, 
eingerichtet werden; denn es ſtoͤret die im Praͤpariren ſich Uebenden, wenn in 
demſelben Zimmer, wo oft feinere Arbeit die groͤßte Ruhe erfordert, ploͤtzlich 
eine Menge Fremder eintreten, und ein neues Geſchaͤft unternommen wird. 

Dieſe hier beruͤhrten Momente waren es, welche bei der innern Ein— 
richtung des anatomiſchen Gebaͤudes beſonders in's Auge gefaßt wurden; 
dann eine mit einem eigenen Eingange verſehene Leichenkammer, ſo wie ein 
geraͤumiges daran ſtoßendes, zum Reinigen der Leichen, und nach Umſtaͤn⸗ 
den zum Injieiren derſelben dienendes Locale, boten ſich mit ihrer einfachen 
Einrichtung von ſelbſt als dringend nothwendig an; auch war es klar, daß 
man einiger Kammern zum Aufbewahren von Geraͤthſchaften beduͤrfe. 

Die Sorge, in dem Gebaͤude die moͤglichſte Reinlichkeit zu erhalten, 
und alles Unangenehme moͤglichſt zu entfernen, machte einen eigenen, von dem 
Hauptgebaͤude, ſo weit es een iſt, entfernten kleinen Bau eines 98 0 
cerations-Hauſes nothwendig. 
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Gegen den Anfang des Octobers des verfloſſenen Jahres neigten ſich 

die Bauarbeiten ihrem Ende; dem Gebaͤude war mittlerweile die hoͤchſte 

Ehre zu Theil geworden, indem Se. Koͤnigliche Hoheit der Kron— 

prinz, unſer jetzt regierender allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr, 
den Bau in Augenſchein zu nehmen, und ſich von dem Koͤniglichen Hof— 

Bauintendanten von Klenze die Beſtimmungen der einzelnen Abtheilun—⸗ 

gen zeigen zu laſſen geruhten. 

Schon hatte die Koͤnigliche Akademie der Wiſſenſchaften an eine De⸗ 

putation gedacht, welche die Gefühle des allerunterthaͤnigſten Dankes fuͤr 

dieſen mit Koͤniglicher Freigebigkeit ihr gewordenen wohlthaͤtigen Zuwachs 

ihrer Attribute, zu den Stufen des Thrones zu bringen habe, als am 

13ten October, dem Tage, an welchem alle Arbeiter den neuen vollkommen 

fertigen Bau verließen, der erhabene Stifter des neugegruͤndeten In; 
ſtituts zu einem ſeligern Leben entſchlafen war. Mag der hohe Verklaͤrte 

auch die Worte unſers Dankes nicht mehr vernehmen, ewig wird die Aka: 

demie der Wiſſenſchaften in Ihm ihren zweiten Stifter, ihren Wohlthaͤter, 

ihren Schutzgeiſt mit tiefſtem Danke innigſt verehren. 

Was mit dem Gebaͤude bezweckt, wie die Zwecke realiſirt worden, 

mag ſich am Besten aus den beigefuͤgten DT und a ergeben. 

Das Gebäude befindet ſich in einem Ae ee zwei 9 großen 

Garten; die Vorderſeite iſt gegen Morgen gerichtet, und hat den Eingang 
von der Sing⸗Straße aus; zu beiden Seiten iſt breites Feld, gegen Mit: 

tag gehet am Garten eine Fahrſtraße vorbei, jenſeits der Fahrſtraße befin⸗ 

det ſich eine große Wieſe, durch welche das anatomiſche Gebaͤude von dem 

allgemeinen Krankenhauſe getrennt iſt. Gegen Untergang zieht ſich der 

Garten, an deſſen Ende das Macerations- Haus ſtehet, jenſeits des Gar: 

tens faͤngt die ausgebreitete Thereſien-Wieſe an; gegen Norden iſt das 

Gebaͤude eben ſo, wie gegen Mittag, vom Garten umgeben, und dieſer 
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Platz, welcher an einen Privatgarten grenzt, iſt mit einem Pumpbrunnen 

verſehen, da die alljährliche Reinigung der Waſſerleitung den Zufluß des 
fließenden Waſſers gewoͤhnlich auf einige Tage zu hindern pflegt. Drei um 

das Gebaͤude herum angelegte Verſenkgruben nehmen das abfließende Waſſer, 
ſo wie das Regenwaſſer auf. 

Die Anſicht des Gebaͤudes von der Straße aus gewaͤhrt die erſte Tafel. 

Auf der zweiten Tafel ſtellt ſich die Einrichtung des fe 
im Grundriſſe dar. Als: 

A. Haupteingang in das Gebaͤude von der Straße aus; 
B. Gang, welcher auf den Eingang des Demonſtratious-Saales a: 

zufuͤhrt; 5 

C. Seiten: „Corridor, zur Verbindung der hinteren wee 
D. Saal, zu den anatomiſchen Demonſtrationen: 

a. Haupteingang, 

b. Seiteneingang, 

cc. Plaͤtze für die Zuhörer, 

dd. Treppen, welche zu den erhöhten Plaͤtzen führen; 

EEE. Zimmer zu dem Praͤpariren, und zu den Praͤparir-Uebungen der 
Studierenden; 

F. Kammer, zum Aufbewahren der Theile, an welchen praͤparirt wird; 
G. Kammer, zum Aufbewahren von Glaͤſern, Weingeiſt, Firniſſen u. dgl.; 
H. Zimmer fuͤr den ur 

I. Corridor; 

HK. Zimmer, worin die Leichenöffnungen vorgenommen werden; 

L. Eingang in die Todtenkammer, vom Garten her; 
M. Kammer, zur Aufbewahrung der Leichen; 

N. Kammer, zur Reinigung der Leichen, ſo wie zur Bereitung von In— 
jectionen. Sie enthält einen Waſſerſtein mit fließendem Waſſer e; 
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einen eiſernen Keſſel zum Erwaͤrmen des Waſſers f, und einen 
Brennzeug zum Abziehen des Weingeiſtes g; nebſt zwei kleinen 
Windoͤfchen, zum Erwaͤrmen der Injeetions-Maſſen; 

O. Treppe, welche zu dem oberen Stock fuͤhrt; 

P. Durchgang zu den Abtritten hh., und zu der Kellertreppe i.; 
R. Plaͤtze zum Holzlegen; 

8. Eingang zur Holzlege vom Garten her. kl. Eingänge zur Holzlege 
vom Hauſe. | 

Auf der dritten Tafel iſt die Einrichtung des oberen Stockes 

zu ſehen. Als: 

A. Stiegenhaus; 
B. Eingang in den Corridor; 
CC. Corridor, welcher durch ein Fenſter aus dem Demonſtrations-Saale 

beleuchtet wird; 

D. DPD. Saͤle, zum Aufbewahren der Präparate; 
EE. Wohnung des Anatomie-Dieners; 
F. dazu gehoͤrende Kuͤche; 

G. Kammer, vom Saale aus beleuchtet; 

H. Der Demonſtrations-Saal. 
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